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BaierWeinMuseum eröffnet 
Am 24. April 1998 wurde in Bach an der 
Donau das BaierWeinMuseum eröffnet. 
Damit hat der Baierwein mit seiner 
1800jährigen Tradition ein kulturge-
schichtliches Zentrum erhalten. 
Das historische Biethaus in Bach, 
schlicht auch Preßhäusl genannt, wurde 
zum BaierWeinMuseum ausgebaut. Das 
Gebäude dürfte in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts errichtet worden sein. 
Zentraler Bestandteil des Museums ist 
eine Baumpresse, die um 1615 entstan-
den ist. Sie zählt zu den ältesten Wein-
pressen Deutschlands. 
Das kleine Spezialmuseum erschließt 
der Öffentlichkeit die große Vergangen-
heit der Weinkultur Altbayerns. 
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Beiträge zur Geschichte des Weinbaues in Altbayern 
Sonderausstellung 1998: 
Der Winzerschutzpatron St. Urban im Umkreis von Regensburg 
Dem Volksmund nach ist die Hoff-
nung die größte Tugend des Winzers. 
Nach einem ungünstigen Frühling 
hofft er auf einen besseren Sommer, 
nach einem verregneten Sommer auf 
einen sonnigen Herbst und bei einem 
enttäuschenden Herbst hofft er auf 
das nächste Jahr. Für die Baierwein-
Winzer gilt dies in besonderem Ma-
ße, denn sie produzierten stets in 
einer Grenzlage unter klimatisch 
weniger guten Bedingungen. 
Wenn der Erfolg eines Winzers in 
so starkem Maße von der Witterung 
abhängt, ist nach volksreligiöser 
Denkart der Wunsch verständlich, 
einen Schutzpatron zur Seite zu ha-
ben. 
Seit dem 9. Jahrhundert wird in 
Deutschland der Papst Urban I. (Pon-
tifikat 222 - 230) als Schutzpatron der 
Winzer verehrt. Sein Fest wird am 
25. Mai begangen, dem Tag seines 
Martyriums, an dem es der Legende 
nach Wein geregnet haben soll. Für 
die Winzer ist dieser Lostag aber 
auch der Beginn des Sommers nach 
den glücklich überstandenen Eisheili-
gen. 
Die Verehrung der Heiligen prägte 
häufig das religiöse Leben einer Ge-
meinschaft. Von christlichen Wein-
zierl-Bruderschaften wurde der 
Schutzpatron St. Urban verehrt und in 
Bittprozessionen und Flurumgängen 
um entsprechende Fürbitte gebeten. 
St. Urban ist für die Winzer Fürspre-
cher und Mittler um Gottes Segen. 
Aufmerksam wurde am Urbanitag 
auch das Wetter beobachtet. Schönes 
Wetter verprach eine gute Weinernte. 
Regen am Urbanstag ließ eine 
schlechte Ernte erwarten. Die Umzü-
ge entfielen dann und die unge-
schmückte Urban-Statue wurde in 
den Dorfbrunnen getaucht. 
Man bat St. Urban aber auch um 
Schutz vor Gewittergüssen und Ha-
gelschlag. Traten sie trotzdem ein, 
empfand man sie als Strafe Gottes; 
dann wurde St. Urban der „grobe 
Heilige" genannt. 
Aber auch die Verherrlichung in 
der Kunst ist eine Form der Vereh-
rung. Bei der Bedeutung des altbaye-
rischen Weinbaues in früherer Zeit 
verwundert es nicht, wenn auch ent-
lang der bayerischen Donau im Um-
kreis von Regensburg in einigen 
Dorfkirchen der hl. Urban zu finden 
ist. Die liebevollen Darstellungen in 
den Winzerorten Kelheim, Kneiting, 
Kager, Pfaffenstein, Tegernheim, 
Frengkofen und Hengersberg bele-
gen, daß St. Urban bei den Baier-
wein-Winzern ein beliebter Volks-
heiliger war. 
Der hl. Urban zeigt sich dabei im-
mer im Papstornat mit Tiara und 
Kreuzstab oder Kreuz. Sein Attribut 
ist die Traube bzw. eine Traube auf 
einem Buch. 
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In Kelheim steht in einer Grünanlage am Donauufer eine Dreiseitstele aus 
Kalkstein mit der Jahreszahl 1607. Das Steinrelief auf der Westseite zeigt 
den hl. Urban mit Kreuzstab und Traube. Die Urban-Figur ist 1,20 Meter 
hoch, die Stele mißt ca. 3,70 Meter. 
Kelheim 
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Kneiting 
Im Kirchlein Zu Unserer Lieben Frau in Kneiting bef indet sich ein goti-
scher Flügelaltar aus dem Jahre 1506. Das Farbgemälde des linken Seiten-
flügels zeigt den hl. Urban im päpstl ichen Ornat, in der Rechten ein ge-
schlossenes Buch, darauf eine Traube, in der Linken den Kreuzstab. Das 
Gemälde mißt 1,40 x 0,50 Meter. 
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Kager 
Die romanische Kirche St. Michael in Kager, hoch über dem Donautal 
gelegen, beherbergt eine farbige Holzplastik des hl. Urban. Links neben 
dem Altaraufzug stehend trägt St. Urban in der Rechten das Attribut der 
Traube, in der Linken (ursprünglich) das Kreuz. Die Figur ist ca. 85 cm 
groß. 
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Regensburg-Pfaffenstein 
In Privatbesitz bef indet sich eine farbige Holzplastik des hl. Urban, die aus 
Regensburg-Pfaf fens te in stammt. Die barocke Figur stand ursprünglich in 
einer Nische im Garten an der Nürnberger Straße. Die Figur ist 1,45 Meter 
groß und zeigt St. Urban, in der ausgestreckten Hand eine Traube darbie-
tend. 
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Tegernheim 
Hier blickt St. Urban über dem Nordausgang der Pfarrkirche auf die Gläu-
bigen herab. Da die Kirche um 1500 reich ausgeschmückt wurde, könnte 
die farbige Holzplastik aus dieser Zeit stammen. Die Darstellung ist 70 cm 
groß. Die Weintraube in der Hand des hl. Urban ist fast kopfgroß, was auf 
tüchtige Tegernheimer Winzer schließen läßt. 
Frengkofen 
Groß ist das Kirchlein St. Bartholomäus in Frengkofen nicht, aber für den 
hl. Urban und eine Traubenmadonna war Platz. Das ehrt die ehemalige 
Weinbaugemeinde . Die linke Sei tenfigur des Altars zeigt St. Urban in 
fest l ichem Ornat, in der Linken eine stattliche Traube, in der Rechten den 
Kreuzstab. Die Holzplastik ist 1,05 Meter groß. 
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Hengersberg bei Deggendorf 
Die Plastik des hl. Urban aus Lindenholz stand einst im Giebel eines Bür-
gerhauses am Fuße des Frauenberges in Hengersberg. St. Urban hält in der 
Linken eine Weintraube, der Kreuzstab in der Rechten ging verloren. Die 
Figur ist 72 cm hoch. 
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Die Frengkofener Traubenmadonna 
Die Gottesmutter Maria nimmt unter den Winzerhei l igen einen Ehrenplatz 
ein. Der große Prediger Bertold von Regensburg ( t 1272) vergleicht Maria 
mit einer Rebe und Christus als die an ihr gewachsene Traube. „Von der 
heiligen Jungfrau haben wir die Traube des Lebens empfangen!" Bei der 
Altarf igur „Madonna mit Jesuskind und Weint raube" in Frengkofen reicht 
Maria dem Kind eine Traube, das von derselben eine Beere nimmt. Die 
1,20 Meter große Terracotta-Plast ik wird dem Jahr 1440 zugeschrieben. 
Das Original befindet sich im Regensburger Diözesanmuseum. 
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Der Volksmund äußert sich zu St. Urban folgendermaßen: 
Den Sommer bringt St. Urban! (25. Mai). 
St. Urban schenk uns ein, fröhlich Herz und guten Wein! 
Ist St. Urban voll Sonnenschein, gibt es viel und guten Wein. 
St. Urban hell und rein, segnet die Fässer ein. 
St. Urban naß bringt nichts ins Faß. 
Wenn St. Urban lacht, so tun die Trauben weinen, 
weint St. Urban, so gibt's der Trauben nur recht kleinen. 
Scheint die Sonne klar am Sankt Urbanitag, 
Wächst guter Wein nach alter Sag; 
Ist aber Regen, dann bringt"s den Reben Schaden, 
Daher St. Urban muß in dem Brunnen baden. 
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